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Otto G. Mayer

Probleme 77

Es ist in den siebziger Jahren 
immer schwerer geworden, 

das jeweilige neue Jahr mit der 
menschlichen Hoffnung zu be
ginnen, dieses Jahr würde es 
bestimmt besser werden. Das 
Ende des Wirtschaftswunders 
scheint Ende der sechziger Jahre 
endgültig besiegelt worden zu 
sein, und die apokalyptischen 
Visionen von den Grenzen des 
Wachstums scheinen — wenn 
auch in anderer Hinsicht — 
schneller Realität geworden zu 
sein, als uns lieb ist. Verblieben 
ist bestenfalls das Wundern über 
die scheinbare Unbegrenztheit

der Probleme und über unsere 
begrenzten Lösungsmöglichkei
ten.

Die m ittlerweile fast zwei Jahre 
genährte Hoffnung, der Auf
schwung komme bestimmt, 
scheint sich zwar nun doch lang
sam zu erfüllen — wenn auch die 
Prognosen immer noch mit vielen 
Wenn und Aber verbunden sind. 
Doch selbst er wird in abseh
barer Zeit nicht das bewirken, 
wozu er herbeigesehnt worden 
ist -  nämlich einen nennens
werten Abbau der Arbeitslosig
keit. Die Gefahr, daß sich die 
Prognose der Pariser Filiale des 
Kahnschen Hudson-Instituts für 
die Bundesrepublik — hohe Ar
beitslosenzahlen bei relativ ho
hen Inflationsraten, ein niedriges 
Wachstum und schwindende in
ternationale Wettbewerbsfähig
keit bis in die 80er Jahre hin
ein — erfüllen kann, ist — bei 
aller Kritik an den simplen 
Extrapolationen dieser Studie — 
nicht unbedingt von der Hand 
zu weisen. In eine ähnliche 
Kerbe schlägt das gerade veröf
fentlichte Gutachten der Kom
mission für wirtschaftlichen und 
sozialen Wandel, wenn es dar
auf hinweist, daß nur mit einer 
neuen Wachstumsstrategie die 
wirtschaftlichen Fehlentwicklun
gen der letzten Jahre vermieden 
werden können.

Was auch immer mit einer 
„neuen Wachstumsstrategie“ ver
bunden werden mag, eine Neu
orientierung wäre notwendig, 
und das hieße als erstes und 
vor allem ein verstärktes Den
ken in Zusammenhängen. Deren 
mangelhafte Berücksichtigung 
hat vielen der heutigen Pro
bleme — von den Bildungs- bzw. 
Ausbildungsproblemen angefan
gen, über das Debakel bei Ren
ten- und Krankenversicherung 
bis hin zu der laufenden Kern
energiedebatte— erstd ie Schärfe 
verliehen, m it der w ir gegen
wärtig konfrontiert sind.

Solange ein relativ hohes 
Wachstum die negativen Aus
wirkungen isolierter Maßnahmen 
und der Einführung systemfrem
der Elemente in den einzelnen 
Bereichen überdeckte und ver

kleisterte, blieben es tragbare 
Probleme, da eben die Grund
voraussetzung aller dieser Ent
scheidungen — ein mehr oder 
weniger kontinuierliches schnel
les Wachstum — auch tatsächlich 
gegeben war. Warnungen und 
rechtzeitige Hinweise auf die 
Gefahren derartiger Handlungs
weisen wurden nach nahezu 
zwanzigjährigem Wirtschaftswun
der allzu leicht und schnell als 
Unkenrufe abgetan. Das Recht 
auf Bildung und ein daraus ab
geleiteter Anspruch auf einen 
Arbeitsplatz mit entsprechend 
hoher Bezahlung sind aber z. B. 
bei geringerem Wirtschaftswachs
tum endgültig zwei verschiedene 
Paar Stiefel. Nicht das Konzept 
der dynamischen Rente führt a 
priori zu finanziellen Schwierig
keiten, wenn das Wirtschafts
wachstum nachläßt, sondern die 
ihm aufgepfropften systemwidri
gen Elemente — Bindung an die 
Bruttolöhne ohne Steuer- und 
Sozialabgaben, Ausgleichszah
lungen an die Krankenkassen, 
Vorziehung von Rentenerhöhun
gen und ähnliches mehr. Auch 
die Kernenergiedebatte hat eine 
ihrer Ursachen in einer etwas 
unreflektierten Übernahme über
kommener Wachstumsvorstellun
gen bei der Forcierung der 
Kernenergieprogramme. Die öf
fentliche Diskussion über die 
Alternativen heute und in 30 Jah
ren und die Besinnung auf die 
Solidarität auch m it den künfti
gen Generationen hat leider jetzt 
erst begonnen.

Die Forderung nach einem 
Denken in Zusammenhängen 
führt aber zwangsläufig bei rea
listischen Wachstumseinschät
zungen auch zur Forderung nach 
Setzung von Prioritäten. Die Re
gierungserklärung des Bundes
kanzlers ließ jedoch in dieser 
Hinsicht manche Wünsche offen. 
Die Gefahr besteht daher in 
nahezu allen Problembereichen, 
daß keine m ittel- oder sogar 
langfristig tragfähigen Lösungen 
erarbeitet werden, sondern an 
ad-hoc-Maßnahmen herumge
bosselt wird. Das laufende Ren
tentheater sollte in dieser Hin
sicht zu denken geben.
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